
Trächa, Feuerstelle; offene 
Feuerstelle mit oder ohne Kamin (in 
der Alpe zog der Rauch frei 
durch ein Loch am Dachgiebel). 
Die Trächa wurde doppelt genutzt: 
zum Kochen, dazu stellte man einen 
Dreifuss, Trifüess, auf die flache 
Feuerstelle und zum Käsen, dazu 
konnte man den Turm, Chessituro, 
Turo, herausschwenken, an den man 
dann das Cheeschessi hing. 

Chessituro, Kesselturm; vgl. Turo, 
Turner; galgenförmiger, drehbarer 
(Turner von turnu »drehen) Turm, mit 
dem man den Käsekessel Chessi aufs 
Herdfeuer drehen konnte; so konnte 
man die Temperatur regulieren. Eine 
weitere Möglichkeit war die 
Hängekette (Heeli, Hieli), mit der man 

den Abstand zum Feuer regulieren konnte. 

Chessi, Kessel, Käsekessel; vgl. Cheeschessi, Chessil; bauchiger Kupferkessel mit 
einem Fassungsvermögen von 50 bis 
200 Liter (Privatalpe) und 1000 bis 
2000 Liter (Sennerei) zur 
Käseproduktion. Das Chessi war wie 
Ofo und Trächa ein uraltes Symbol für 
Besitz; so wurden z. B. die 
Genossenschafter in der 
Gletscheralpe im Lötschental als 
«Chessiner» bezeichnet: Am letschtu 
Sunntag heint schich ds Fafleru 24 
Chessiner gitroffu. «Am letzten 
Wochenende haben sich auf der 
Fafleralpe 24 Genossenschafter getroffen» 
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